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Katja Riemann erzählt von den
Menschen so, dassman beim Le-
sen an ihrer Seite geht. Sie lernt
jemanden kennen, schreibt, was

ihr zuerst auffällt, kommt insGespräch,mal
engagiert, mal scheu – und stellt dabei über
die Buchstaben eine Verbindung zur Lese-
rin, zum Leser her. Das ist eine der Erfah-
rungen, die man mit ihrem Buch „Zeit der
Zäune“ machen kann. Die Schauspielerin
erzählt hier von ihren Reisen in den Jahren
2020 bis 2023 in Flüchtlingscamps und Auf-
nahmezentren in verschiedenen Ländern,
einige hat siemehrfach besucht.

Die Kapitel des Buches sind thematisch
verbunden. Es geht immerumMenschen in
einem Zwischenraum, unterwegs von
einem unmöglich gewordenen alten Leben
hin zu einem hoffentlich besseren. In der
Darstellungsart unterscheiden sie sich,mit-
unter agiert Riemann wie eine Reporterin,
etwa,wennsieÜberrestedes großenCamps
in Calais aufsucht oder mehrere Stationen
an der Küste vonMarokko.

In Moria auf Lesbos tritt sie an der Seite
von Hilfsorganisationen auf, begleitet sie zu
Familien, arrangiert selbst Gespräche – mit
Frauen nämlich, weil diemännlichenHelfer
überwiegendmitMännernreden.Undwenn

Vertreibungder JudenausEuropa seit 1933.
Auch Bilder hinterfragt sie, die öffentliche
Darstellung der Camps, endlose symmetri-
sche Reihen der weißen UNHCR-Zelte. Ihr
Buch stellt andere Eindrücke dagegen.
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ÜberFlucht sprechen,
überdasLeben schreiben

sie dann schreibt: „Zwei Wochen später gab
es die Nachbarschaft nicht mehr. Kein
Podest, keineBankamBaum,keinTomaten-
topf, keine Schlafbüchse. Nichts. Alles ver-
brannt“, verliertman auch als Leserin etwas.

Im Text finden sich Seiten eines Dreh-
buchs, das sie für eine Arte-Doku über eine
Filmschule Geflüchteter geschrieben hat,
mit Kommentaren zu dem, was man nicht
sehen kann. Und das Interview, das sie mit
einer Soziologin zum Thema Gewalt

führte, fließt nicht nur als Hintergrund ein,
sie dokumentiert es im Ganzen.

Ihre Haltung ist die einer Frau, die ver-
stehen will, was geschieht. Katja Riemann
ist nicht einfach nur eine Prominente, die
sich für humanitäre Zwecke engagiert und
davon künden will. Sie ist eine Autorin mit
Sinn für Atmosphäre, für die Dramaturgie
eines Textes, die weiß, wie man das Nahe-
liegendste umschifft, um den besonderen
Ausdruck zu finden.

Für ein Erlebnis, dessen Wirkung sie be-
sonders bewegt hat, wählt sie als Darstel-
lungsart einen Brief an ihre vor mehr als
zwanzig Jahren verstorbene Mutter. Da er-
zählt sie vomZug der dreieinhalbMeter gro-
ßen Theaterpuppe Amal durch Europa: Die
Figur soll ein syrischesMädchen symbolisie-
ren, sie fasziniert mit einer merkwürdigen
Mischung aus Fremdheit und Vertrautheit:
„So viel Zuneigung und Interesse und Neu-
gier und Aufmerksamkeit wurde diesem ge-
flüchteten Mädchen entgegengebracht, das
eine Puppe ist und den Menschen allein
durchseineAnwesenheit zeigte,wievielEm-
pathie doch letztlich in ihnen steckt.“

„Zeit der Zäune“ bringt also viele Zu-
gänge zu dem neben dem Klimawandel
größten Thema unserer Zeit, den Flucht-

bewegungen. Dabei klopft Katja Riemann
mehrfach Begriffe und Zahlen auf ihren
Wert ab, ordnet sie ein.

Den Begriff Flüchtlingsstrom zum Bei-
spiel kennzeichnet sie als deutsches Wort,
zwischen 1945 und 1950 benutzt für 12 bis
18 Millionen Flüchtende aus den bis dahin
deutschen Ostgebieten: „Es waren Deut-
sche, nicht Syrer.“ Oder sie verweist auf die
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„Zeit der Zäune“ ist das zweite Buch der Schauspielerin Katja Riemann. IMAGO


